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Getreidemehltau
Information zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schadorganismus
Erysiphe graminis DeCandolle
2. Vorkommen
Als windbürtiger obligater Parasit tritt der Mehltau an allen
vier Getreidearten auf. Besonders geschädigt werden Gerste
und Roggen durch Befall des Blattapparates, bei Weizen
zusätzlich durch Befall der Ähre. Befall und Schaden an Hafer
sind weniger stark ausgeprägt. Optimale Entwicklungsmög-
lichkeiten findet der Pilz bei hoher Luftfeuchtigkeit und hohen
Temperaturen (um 20°).
3. Schaden
Ertragsschäden an Weizen, Gerste und Roggen von 20 % und
mehr sind bei starkem Befall möglich.
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4. Bekämpfung
4.1 Ackerbauliehe Maßnahmen
Allgemeine ackerbauliehe Maßnahmen zur Abwehr der
Krankheit können bei den derzeitigen Produktionsbedingun-
gen als nur sehr begrenzt wirksam angesehen werden. Zur
Herabsetzung der Sehadenswahrseheinliehkeit sind besonders
einseitig erhöhte N-Düngung und überhöhte Bestandesdich-
ten zu vermeiden. Frühsaaten von Gerste, Roggen und Wei-
zen sind im Herbst stärker gefährdet durch die Krankheit als
Spätsaaten.
Als spezielle und wirkungsvolle Maßnahme sind Wahl und
Anbau von Sorten mit unterschiedlicher Anfälligkeit anzuse-
hen. Bei gleicher qualitativer als auch quantitativer Ertragslei-
stung sollte den weniger anfälligen Sorten besonders in gefähr-
deten Befallslagen der Vorzug im Anbau gegeben werden.
Sorten mit deutlich verminderter Anfälligkeit sind nach der
Beschreibenden Sortenliste bei der Wintergerste u. a.: Ando-
nia, Banteng, Birgit, Corona, Doris, Freya, Marko, Orga,
Optima, Petra, Vogelsanger Gold. Sommergerste: Atem,
Birka, Gitte, Gunhild, Harry, Koral, Perle, Roland, Trumpf,
\Velam. Wintenveizen: Aquila, Armada, Carimulti, Caristern,
Falke, Granada, Granta, Helios, Kronjuwel, Maris Huntsman,
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Marksman, Rektor, Reso, Severin, Urban. Sommerweizen:
Herakles, Hermes, Kokart, Max. Quintus, Ralle, Sappo, Sel-
pek, Walter.
4.2 Chemische Maßnahmen
Bei frühgesäter Wintergerste, frühgesätem Winterweizen und
Roggen, anfälligen Sorten und Befallslagen bietet sich Bei-
zung mit Baytan Universal bzw. Baytan Spezial an. Diese
Maßnahme gibt hinreichenden Schutz gegen Herbstbefall des
Getreides mit Mehltau, so daß sich eine Fungizidbehandlung
im Herbst erübrigt. Bei Spätsaaten können durch das Präparat
Auflaufverzögerungen eintreten. Hier ist bei der Anwendung
Vorsicht geboten. Bei Sommerweizen und Sommergerste bie-
tet sich die Saatgutbehandlung mit Baytan speziell für Spät-
saaten an.
Art und Zeitpunkt einer Fungizidbehandlung richten sich
nach dem Befallsbeginn und der Anfälligkeit der Sorten. Bei
Gerste und Roggen ist besonders auf den Blattbefall zu ach-
ten. Der optimale Bekämpfungstermin ist dann gegeben, wenn
nach dem Auftreten der ersten Pusteln eine deutliche Befalls-
ausbreitung zu erkennen ist. Dies trifft ebenfalls für den
Weizen zu. Standardpräparate für die Bekämpfung des Blatt-
befalls sind Desmel 0,5 I/ha und Bayleton 0,5 kg/ha. Beim
Weizen ist neben dem Blatt die Ähre vor Befall zu schützen.
Der optimale Bekämpfungstermin liegt hier bei eintretendem
Befall zwischen Beginn bis Ende des Ährenschiebens. Für die
Behandlung stehen sowohl spezielle Mehltaupräparate wie
Halmbruchkrankheit
Information zum Integrierten Pflanzenschutz
1. Schadorganismus
Pseudocercosporella herpotrichoides (Fron) Deighton
Die Halmbruchkrankheit ist eine wirtschaftlich bedeutende
Getreidekrankheit. Der Erreger dieser Krankheit ist ein Per-
thophyt. Der Befall kann bereits an jungen Weizen- und
Gerstenpflanzen einsetzen, sobald diese aufgelaufen sind. An
der Basis junger Pflanzen sind zunächst Vergilbungen, gelbe
Zonen, später im Frühjahr Verbräunungen zu erkennen. In
späteren Entwicklungsstadien, wenn der Pilz in den Hohlraum
der Halme vordringt, entstehen die bekannten Augenflecken
mit unscharf braunem Rand, deren Mitte mit schwarzen,
sklerotienartigen Pünktchen (Stromata) versehen sind. Gegen
Ende der Vegetationszeit bleichen die Augenflecken und Ver-
bräunungen aus; in diesen Entwicklungsstadien hat der Erre-
ger bereits weißgraues bis mausgraues Myzel im Halminneren
gebildet.
Verwechslungsmöglichkeit
Bei Spätbefall tritt P. herpotrichoides nicht mit dem typischen
Augenfleck, sondern mit hellroten Flecken in Erscheinung,
die häufig mit Fusarium-Befall verwechselt werden.
2. Vorkommen
Die Halmbruchkrankheit tritt dort am häufigsten auf, wo
Halmfrüchte wie Weizen, Gerste und Roggen in Fruchtfolgen
vorherrschen. Außerdem sind zahlreiche Gräser und Ungräser
(Quecke, Windhalm, Ackerfuchsschwanz u. a.) Wirtspflanzen
für den Erreger der Halmbruchkrankheit.
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z. B. Bayleton und Desmel als auch Kombinationspräparate
mit gleichzeitiger Wirkung gegen Septoria nodorum wie z. B.
Bayleton DF, Desmel Plus, Furesan u. a. zur Verfügung. Bei
blattgesunden Sorten oder Eintritt des Befalls nach dem
Erscheinen des Fahnenblattes genügt eine einmalige Behand-
lung. Im Hafer sollte der Mehltau lediglich bei extremem
Befall bekämpft werden.
Um einer möglichen Resistenzbildung des Mehltaus gegen
Fungizide vorzubeugen, ist möglichst auf eine prophylaktische
Bekämpfung der Krankheit zu verzichten und der Einsatz der
Präparate gezielt vorzunehmen.
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Der Befall durch P. herpotrichoides hängt weitgehend von
Umweltfaktoren ab. Milde, feucht-kühle Frühjahrsmonate,
längere Perioden mit feucht-kühler Witterung beeinflussen
besonders günstig die Entwicklung des Erregers. Die Halm-
bruchkrankheit tritt bevorzugt in feuchten Lagen, Waldlagen,
Niederungen sowie auf sandigem Lehm, Lehm, Löß und Ton
auf.
3. Schaden
Von den Getreidesorten wird Winterweizen am stärksten
durch die Halmbruchkrankheit befallen und geschädigt. Das
Ausmaß des Schadens kann über 30 % der möglichen Ernte
betragen. Die Ertragsverluste sind auf folgende Schadwirkun-
gen des Erregers zurückzuführen:
1. Abtötung ganzer Pflanzen in den Wintermonaten und spä-
ter von Nebentrieben (Frühschaden durch Bestandesauslich-
tung)
2. Behinderung des Wasser- und Nährstofftransportes durch
Primärbefall an den unteren Pflanzenteilen (Notreife, Küm-
merkornbildung, Minderung der Kornzahl je Ähre)
3. Völlige Vermorschung der Halmbasis (Spätschaden durch
Halmbruch, Kümmerkornbildung, Minderung der Kornzahl je
Ähre, Erschwerung der Ernte und zusätzlicher Befall von
Ährenkrankheiten)
4. Bekämpfung
4.1 Ackerbauliche Maßnahmen
Eine wichtige phytosanitäre Maßnahme, um die HaImbruch-
krankheit zu bekämpfen, ist eine weite Stellung der anfälligen
Getreidearten in der Fruchtfolge. Erst ein mehrjähriger
Abstand zwischen anfälligen Halmfrüchten sichert hinrei-
chend gegen Befall. Das Fußkrankheitsproblem wäre gelöst,
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wenn die Fruchtfolgen im Sinne eines Doppelfruchtwechsels
und eines Überfruchtwechsels durchgeführt werden, allerdings
sind diese Fruchtfolgen selten.
Da Winterweizen von P. helpotrichoides stärker befallen
wird als Gerste und Roggen, sollte Weizen in 3- und 4feldri-
gen Fruchtfolgen nach Hack- bzw. Blattfrüchten angebaut
werden. Die Wintergerste ist von sich aus nicht so anfällig und
kann daher in engen Fruchtfolgen nach Winterweizen stehen.
Um der Gefahr der Halmbruchkrankheit zu begegnen, wird
u. a. empfohlen, von Winterweizen auf Sommerweizen auszu-
weichen, weil dieser von P. helpotIichoides - aufgrund der
kürzeren Vegetationszeit für den Erreger - eher als Winter-
weizen verschont bleibt. Bei früher Sommerweizenaussat und
unter günstigen klimatischen Bedingungen für P. herpotrichoi-
des im Frühjahr bis in den Sommer hinein kann allerdings
Sommerweizen ebenso stark befallen werden wie Winter-
weizen.
Die Frage nach toleranten oder gar resistenten Weizensor-
ten ist illusorisch. Alle derzeitig in Deutschland zugelassenen
Weizensorten sind anfällig. Da aber Sorten mit guter natürli-
cher Standfestigkeit in der sekundären Schadwirkung - im
Halmbruch - auffallend geringere Werte aufweisen, sollten
nur standfeste Weizensorten in "engen Fruchtfolgen" den
Vorzug haben.
In den letzten Jahren zeigten die Winterweizensorten 'Früh-
gold', 'Götz', 'Graf', 'Kronjuwe!', 'Tabar' und 'Ura!' sowie die
Sommerweizensorten 'Arkas' und 'Taifun' geringe Halm-
bruchwerte.
Aus früheren Untersuchungen von BOCKMANN (1972) wis-
sen wir, daß der Befall von P. helpotrichoides nach tiefem
Stoppelumbruch der Vorfrucht, durch späte Saat, geringe
Saatstärken, flache Saattiefen gemindert werden kann. Einen
Einfluß auf den Halmbbruch bzw. Lagergetreide kann die
Bestandesführung haben. Die Getreidearten Weizen, Gerste
und Roggen sind gefährdet, wenn ihre Bestände sich zu üppig
entwickeln.
Um den Pseudocercosporella-Befall zu mindern, wird im
frühen Frühjahr Kalkstickstoff in hohen Aufwandmengen
gestreut, dabei ist auf trockene Getreidebestände zu achten.
Demgegenüber sind einseitige und übermäßige N-Düngungen
im Frühjahr und Vorsommer wegen der Lager- und Halm-
bruchgefahr zu vermeiden; ebenfalls können zu hohe Güllega-
ben vor Vegetationsbeginn Getreidebestände zum Lagern
bringen. Au; diesem Grund sind N-Untersuchungen der
Böden im Frühjahr angebracht, um gezielte Bestandesführun-
gen von Weizen und Gerste vornehmen zu können.
Eine Bekämpfung der Ungräser und des Gerstendurch-
wuchses in Blatt- und Hackfrüchten ist unerläßlich, weil sonst
trotz mehrjährigen Anbauintervallen zwischen anfälligen
Halmfrüchten der Lebenszyklus des Erregers erhalten bleibt.
4.2 Chemische Maßnahmen
Um das parasitäre und nichtparasitäre Lagern des Getreides in
Grenzen zu halten, werden Wachstumsregulatoren wie Cyco-
cel, Cerone und Terpal appliziert und z. T. in gesplitteten
Aufwandmengen gespritzt. Eine Befallsminderung durch den
Einsatz von Wachstumsregulatoren ist nicht zu erwarten.
Gegen die Halmbruchkrankheit werden Benomyl-, Carben-
dazim-, Captafol-, Prochloraz-, Thiabendazol- und Thiopha-
nat-methylhaltige Fungizide gespritzt. Der günstigste Zeit-
punkt für eine Anwendung ist in den verschiedenen Regionen
der Bundesrepublik nicht einheitlich. In Norddeutschland
wird z. B. der Winterweizen mit MCB-Fungiziden in den
Entwicklungsstadien 30-32, in Süddeutschland in 32-37 und
in Rheinland-Pfalz in 29-30 behandelt.
4.3 Prognosen
Um das Ausmaß der Halmbruchkrankheit vorauszusagen, den
Einsatz von Fungiziden rechtfertigen zu können und um den
optimalen Applikationstermin zu erhalten, wurden bzw. wer-
den Prognosemethoden entwickelt. In Schleswig-Holstein
haben EFFLAND und Mitarbeiter (1974) einen Fußkrankheits-
prognoserahmen erstellt, mit dem der Landwirt selbst unter
Berücksichtigung der Kriterien Vorfrüchte, Saatzeit, Bestan-
desentwicklung, Bestandesdichte, Sonne und Witterungsver-
lauf die Befallsgefährdung seines Weizens abschätzen kann.
In Niedersachsen wird der termingerechte Einsatz von Fun-
giziden aufgrund des "Cerc.-Prognose-Dienstes" durchge-
führt der sich auf die wöchentlich herausgegebenen Infek-tions~vahrscheinlichkeitsdatendes Deutschen Wetterdienstes
stützt.
Das Pflanzenschutzamt Mainz und die Bayerische Landes-
anstalt für Bodenkultur und Pflanzenbau haben jeweils für
Rheinland-Pfalz und für Bayern eigene Prognosemodelle
erstellt. Der Deutsche Wetterdienst ermittelt auf Basis der von
FEHRMANN und SCHROEI)TER (1971) für Weizen erarbeitete
Parasit-Wirt-Beziehungen die durch den großräumigen Witte-
rungsverlauf gegebene Infektionswahrscheinlichkeit, die an
interessierte Stellen des Pflanzenschutzdienstes herausgege-
ben wird. Die Vorhersage des Deutschen Wetterdienstes kann
nur eine Globalaussage für ein größeres Gebiet sein. Vom
jeweiligen Pflanzenschutzamt werden die Daten des Deut-
schen Wetterdienstes mit eigenen Erfahrungen und Erkennt-
nissen im Pflanzenschutzwarndienst, in Fachzeitschriften und
teilweise durch Rundfunk an die Praxis weitergegeben.
An der Universität Göttingen wurde ein Halmbruchwarnge-
rät entwickelt, mit dem die Infektionsperiode von P. herpotri-
choides bestimmt werden kann. Die "Treffsicherheit" dieses
Gerätes muß allerdings noch überprüft werden.
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Die Abteilung für Pflanzenschutzmittel und Anwendungs-
technik der Biologischen Bundesanstalt gibt bekannt:
Pflanzenschutzmittel-Verzeichnis 1983
Die neuen Teilverzeichnisse 1 (Ackerbau - Wiesen und Weiden
Hopfenbau - Gewässer), 2 (Gemüsebau - Obstbau - Zierpflanzen-
bau) und 7 (Wirkung auf Bienen) liegen jetzt vor.
Das Teilverzeichnis 6 (Anerkannte Pflanzenschutz- und Vorrats-
schutzgeräte) ist bereits im Dezember 1982 erschienen.
Die Teilverzeichnisse 3 (Weinbau), 4 (Forst) und 5 (Vorratsschutz)
erscheinen dieses Jahr nicht. Die Neuauflage ist für 1984 vorgesehen.
Die Preise betragen:
für das Teilverzeichnis 1 10,50 DM
für das Teilverzeichnis 2 11,- DM
für das Teilverzeichnis 6 4,- DM
für das Teilverzeichnis 7 6,- DM
Die Preise verstehen sich zuzüglich Mehrwertsteuer, Versandspesen
und Porto.
Auf folgende Neuerung soll aufmerksam gemacht werden:
Im Teilverzeichnis 1 (Ackerbau Wiesen und Weiden - Hopfenbau
Gewässer) sind die vorgesehenen Wartezeiten nicht mehr - wie bisher
in einer Tabelle aufgeführt, sondern sie werden bei den betreffenden
Mitteln und Kulturen genannt.
Der Vertrieb des Verzeichnisses erfolgt durch
ACO Druck GmbH
Hinter dem Turme 7
3300 Braunschweig
Tel. (0531) 5 52 36.
Bestellungen sind dorthin zu richten.
Voss (Braunschweig)
Prüfung und Zulassung von Pflanzenschutzmitteln
in Fällen von "Lücken-Indikationen"
Einleitung
Unter dem Begriff "Lücken-Indikationen" werden im Rahmen der
Zulassung fehlende - aber notwendige - Anwendungsgebiete von
Pflanzenschutzmitteln gegen bestimmte Schadorganismen in bestimm-
ten Kulturen verstanden. Dabei handelt es sich zumeist um Kulturen
mit geringem Flächenanteil oder geringer wirtschaftlicher Bedeutung
sowie um Schaderreger, die nur eine regionale oder untergeordnete
Bedeutung haben, so daß sich die erforderlichen Bekämpfungsmaß-
nahmen aus der Sicht der Pflanzenschutzmittel-Industrie nicht renta-
bel gestalten lassen und somit eine AntragsteIlung für diese Anwen-
dungsgebiete unterbleibt.
Da jedoch im Interesse des Pflanzenschutzes für diese Fälle geeig-
nete Pflanzenschutzmittel zur Verfügung stehen sollten, hat die Biolo-
gische Bundesanstalt (BBA) in Zusammenarbeit mit dem Bundesge-
sundheitsamt (BGA) und den hierbei mitarbeitenden Pflanzenschutz-
dienststellen der Länder in Abstimmung mit der Pflanzenschutzmittel-
Industrie ein Verfahren ausgearbeitet, nach welchem die Prüfung von
Pflanzenschutzmitteln für den Einsatz in "Lücken-Indikationen"
erfolgen kann.
Der nachfolgend dargestellte Ablauf*) wurde in einigen Fällen
bereits begonnen, muß aber zunächst noch als vorläufig angesehen
werden, so daß Änderungen vorbehalten bleiben.
Wegen seines besonderen Interesses an diesen Problemen ist der
Pflanzenschutzdienst der Länder grundsätzlich bereit, mit Vorarbeiten
dazu beizutragen, daß die Pflanzenschutzmittel-Industrie entspre-
chende Zulassungsanträge stellt.
Herr W ACHENDORFF (PA Bonn-Bad Godesberg) hat als Beauftrag-
ter des Pflanzenschutzdienstes die Federführung für die diesbezügli-
chen Bemühungen übernommen, die in Zusammenarbeit mit den
kulturpflanzenbezogenen Fachinstituten sowie der Mittelprüfstelle
der BBA, dem BGA, dem Pflanzenschutzdienst der Länder und der
Pflanzenschutzmittel-Industrie zur Erstellung der für die Zulassung
erforderlichen Unterlagen führen sollen.
*) Wesentliche Grundlagen zu der jetzigen Regelung wurden von
einer speziellen Arbeitsgruppe der BBA geschaffen, die seit August
1974 das Problem der "Lücken-Indikationen" bearbeitet und der ein
besonderer Dank gebührt.
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Ablauf
1. Die Fachinstitute der BBA sammeln die Lücken-Indikationen, die
aus der Praxis, aus der Beratung und von den Pflanzenschutzdienst-
stellen genannt werden und teilen diese dem Beauftragten des Pflan-
zenschutzdienstes mit.
2. Der Beauftragte des Pflanzenschutzdienstes erstellt mit Vertretern
der an diesem Vorhaben mitwirkenden Pflanzenschutzdienststellen
und der Fachinstitute der BBA Vorschlagslisten über Lücken-Indika-
tionen, in denen die relevanten Daten enthalten sind. Diese Vor-
schlagslisten beruhen auf einer Sichtung und Wichtung der Vorhaben
und enthalten eine Rangfolge.
3. Der Beauftragte des Pflanzenschutzdienstes stimmt die bereits
überprüften Vorschlagslisten mit der Fachgruppe für chemische Mit-
telprüfung der BBA sowie mit dem BGA zwecks Vorklärung ab,
damit keine grundsätzlichen Zulassungshindernisse wegen der Rück-
standssituation und wegen toxikologischer Bedenken übersehen wer-
den, durch die alle weiteren Schritte gegenstandslos würden. Diese
Abstimmung erfolgt hinsichtlich der Rückstandssituation unmittelbar
vor den Sitzungen der Fachgruppe "Rückstände und Toxikologie" des
Sachverständigenausschusses für die Zulassung von Pflanzenschutz-
mitteln, damit noch offene Fragen erforderlichenfalls auf der genann-
ten Sitzung anschließend besprochen werden können. Die grundsätzli-
chen toxikologischen Fragen werden danach getrennt zwischen dem
Beauftragten des Pflanzenschutzdienstes und dem BGA unmittelbar
geklärt.
4. Der Beauftragte des Pflanzenschutzdienstes übersendet den jeweils
in Frage kommenden Firmen die endgültigen Vorschlagslisten für ihre
Präparate mit der Anregung. Zulassungsanträge mit diesen Lücken-
Indikationen zu stellen, eventuell unter Hinweis auf die nach § 3 der
BBA-Kostenverordnung vom 1. September 1981 möglichen Kosten-
nachlässe.
5. Die Firma stellt einen Zulassungsantrag (Änderungsantrag AP-021
03) für die Lücken-Indikation(en) und fügt diesem die ihr bereits dazu
vorliegenden Unterlagen bei. Dieser Antrag soll den deutlich sichtba-
ren Hinweis "Lücken-Indikation" tragen. Gegebenenfalls stellt die
Firma gleichzeitig einen Antrag nach § 3 der BBA-Kostenverordnung
auf Ermäßigung oder Erlaß der Kosten einschließlich der erforderli-
chen Begründung.
6. Die BBA prüft die Anträge hinsichtlich der noch benötigten Anga-
ben und Unterlagen bzw. hinsichtlich der Berechtigung einer Kosten-
ermäßigung und deren Umfang bzw. eines Kostenerlasses. Erforderli-
chenfalls teilt sie die sich ergebenden Nachforderungen dem Antrag-
steller mit. Gegebenenfalls ruht der Antrag anschließend bis zur
Vorlage der Nachlieferungen.
Falls Kosten anfallen, werden vereinbarungsgemäß diese Zulassungs-
anträge nur mit den Gebühren für einen Zulassungsantrag belastet, da
sie nur einen Verwaltungsvorgang darstellen, der lediglich zeitlich
auseinandergezogen ist. Die Firma hat zudem noch bis zum Zeitpunkt
eIer Entscheidung der BBA über die Kosten die Möglichkeit, den
Antrag zurückzuziehen, ohne daß ihr Kosten für die AntragsteIlung
berechnet werden.
7. Die Firma informiert den Beauftragten des Pflanzenschutzdienstes
über die von der BBA geforderten Nachlieferungen sowie darüber,
welche der geforderten Unterlagen bereits bei der Firma vorhanden
sind oder auch von der Firma selbst erstellt werden können.
8. Nach Vorliegen der unter Punkt 7 genannten Mitteilungen der
Firma lädt der Beauftragte des Pflanzenschutzdienstes die Vertreter
der sich an diesen Prüfungen beteiligenden Pflanzenschutzdienststel-
len ein und informiert sie über die notwendigen Versuche. In gemein-
samer Absprache werden dann die einzelnen Untersuchungen verteilt
(Prüfungen auf Wirksamkeit und Phytotoxizität, sonstige biologische
Prüfungen, Rückstandsuntersuchungen).
9. Die Pflanzenschutzdienststellen erarbeiten die ihnen zugeteilten
Versuche und Untersuchungen ohne Kostenerhebung; das gleiche gilt
vereinbarungsgemäß für die an diesem Vorhaben beteiligten chemi-
schen Untersuchungsanstalten. Die Prüfungsergebnisse werden den
Firmen von den genannten Stellen unmittelbar zugesandt.
10. Die Firma reicht nunmehr alle geforderten Nachlieferungen der
BBA ein und teilt dies dem Beauftragten des Pflanzenschutzdienstes
mit.
11. Nach Prüfung auf Vollständigkeit wird dann der (bis dahin
ruhende) Zulassungsantrag nach dem neuen Zulassungsverfahren
routine mäßig bearbeitet. Die Firma erhält zu Beginn der im BBA-
Merkblatt Nr. 48 definierten Bearbeitungszeit eine Entscheidung über
die Kosten.
W. HERFS (Braunschweig)
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Bekanntmachungen über die Zulassung von Pflanzen-
behandlungsmitteln
Die Bekanntmachungen über die Zulassung von Pflanzenbehand-
lungsmitteln und über die Anerkennung von Pflanzenschutz- und
Vorratsschutzgeräten erscheinen nicht mehr im Nachrichtenblatt des
Deutschen Pflanzenschutzdienstes, sondern als gesonderte Veröffent-
lichungsreihe: "Bekanntmachungen der Biologischen Bundesanstalt
für Land- und Forstwirtschaft". Das erste Heft lag dem April-Heft des
Nachrichtenblattes bei.
Es enthielt:
Siebenundsechzigste Bekanntmachung über die Zulassung von Pflan-
zenbehandlungsmitteln. (Vom 6. April 1983, veröffentlicht im Bun-
desanzeiger Nr. 81 vom 29. 4. 1983)
Bekanntmachung über die Anerkennung von Pflanzenschutz- und
Vorratsschutzgeräten und -geräteteilen vom I. Februar 1983
Ergänzung zur Prüfungsordnung für Pflanzenschutzgeräte vom Juli
1973
Ergänzungen zu den "Anforderungen an Feldspritzgeräte" (Merk-
blatt Nr. 46) und "an fahrbare Spritz- und Sprühgeräte für den Obst-,
Wein- und Hopfenbau" (Merkblatt Nr. 52)
Das zweite Heft mit der 68. Bekanntmachung wird voraussichtlich
im Juni erscheinen und nur an Abonnenten und Tauschpartner ver-
schickt werden. Abonnements nimmt entgegen:
BBA-Bibliothek
Messeweg 11/12
D-3300 Braunschweig.
Der Preis für die noch in diesem Jahr vorgesehenen Hefte wird im
November in Rechnung gestellt und ca. DM 25,- betragen.
KOCH (Braunschweig)
Merkblatt Nr. 32
"Hinweise zum Antrag auf Zulassung eines Pflanzenschutzmittels
(Antragsformblatt AP-01)", 4. Auflage, Januar 1983.
Die im Merkblatt Nr. 32,4. Auflage, auf Seite 11 unter Punkt 13
gegebenen Erläuterungen bezüglich der Angaben zur Wasserlöslich-
keit des reinen Wirkstoffs bedürfen folgender Ergänzung:
"Die Angaben für pH 5 und pH 9 sind jedoch nur in bestimmten
Fällen und auf besondere Anforderung notwendig."
DOBRAT (Braunschweig)
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literatur
NOVAK, v., F. HROZINKA und S. BOHUMIL 1982: Atlas schädlicher
Forstinsekten. Übersetzt und bearbeitet von K. RACK. Zweite Auf-
lage. Verlag Ferdinand Enke, Stuttgart. 128 Seiten, 115 farbige
Abbildungen. Leinen DM 48,-.
Es sind wohl in erster Linie die großen brillanten Zeichnungen für die
weite Verbreitung dieses Bildatlanten verantwortlich. Dazu macht die
übersichtliche Darstellung der Forstschädlinge, gegliedert nach
geschädigter Baumart, also dem Fundort, aus dem Buch ein gut zu
handhabendes praxisbezogenes Nachschlagewerk, das die Bestim-
mung der wesentlichen europäischen Forstschädlinge auch ohne große
entomologische Vorbildung erlaubt. So ist es nicht verwunderlich, daß
das Werk mittlerweile in vielen Sprachen aufgelegt worden ist.
Dem Enke-Verlag und Herrn Dr. K. Rack, der die lohnende
Aufgabe der Übersetzung und Bearbeitung übernommen hat, ist das
Erscheinen des Buches in der Bundesrepublik Deutschland zu verdan-
ken. Im Gegensatz zu der in der DDR herausgegebenen deutschspra-
chigen Fassung fällt auf, daß der Text zu den einzelnen Schädlingsar-
ten umfangreicher und wissenschaftlicher abgefaßt ist. Die Beschrei-
bungen sind anschaulich, leicht verständlich und informativ. Jedem
forstentomologisch Interessierten ist dieser Bildband als Nachschlage-
und Bestimmungswerk sehr zu empfehlen. A. WULF (Braunschweig)
Berichtigung
A. KRIEG: Zum spezifischen Nachweis von Bacillus thuringiensis in
Bodenproben. Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. 35 (2), S.
26-28, 1983.
Infolge eines Versehens der Schriftleitung, das nicht vom Autor zu
vertreten ist, sind in der obengenannten Arbeit eine ganze Reihe von
Korrekturen nicht berücksichtigt worden. Hier werden nur wichtige
bzw. sinnentstellende Fehler berichtigt:
Auf Seite 28, linke Spalte muß es heißen" 104 B.t.-Sporen" (anstatt
,,103 Sporen"). In dem Abschnitt "Diskussion" muß das letzte Wort
in der 2. Textzeile heißen: "Versuche" (anstatt "Verbrauche"). Im
Literaturverzeichnis wurde vergessen: "KRIEG, A., 1978: Insektenbe-
kämpfung mit Bacillus thuringiensis-Präparaten und deren Einfluß auf
die Umwelt, Nachrichtenbl. Deut. Pflanzenschutzd. (Braunschweig)
30, 177-181 ".
insbesondere das der Übersetzung in fremde Sprachen, vorbehalten. Kein Teil dieser
Zeitschrift darf ohne schriftliche Genehmigung des Verlages in irgendeiner Form
- durch Fotokopie, rvlikrofilm oder andere Verfahren - reproduziert oder in eine von
l'vlaschinen, insbesondere von Datenverarbeitungsanlagen, verwendbare Sprache
übertragen werden. Auch die Rechte der \Viedergabe durch Vortrag, Funk- und
Fernsehsendung, im Magnettonverfahren oder ähnlichem \Vege bleiben vorbehalten.
Fotokopien für den persönlichen und sonstigen Gebrauch dürfen nur von einzelnen
Beiträgen oder Teilen daraus als Einzelkopien hergestellt werden. Jede im Bereich
ein~s gewerblichen Unternehmens hergestellte oder benützte Kopie dient gewerb-
lichen Zwecken gern. § 54 (2) UrhG und verpflichtet zur Gebührenzahlung andie VG
\VORT, Abteilung \Vissenschaft, Goethestraße 49, 8000 .München 2. von der die
einzelnen Zahllingsmodalitäten zu erfragen sind.
Die Vervielfältigllng und der Nachdruck von Veröffentlichungen aus der Abteilung für
Pflanzenschutzmittel und Anwendungstechnik der Biologischen Bundesanstalt ist mit
Quellenhinweis gestattet. Ein Beleg ist einzusenden an: Schriftleitung Nachrichten-
blatt. ivlesseweg 11/12, D-3300 Braul1schweig. Für die Richtigkeit der Angaben und
ihrer \Viedergabe besteht keine Haftung.
Das Nachrichtenblatt des Deutschen Pflanzenschutzdienstes erscheint monatlich. Der
Jahresbezugspreis beträgt im Inland DM 130.80 inkl. Vers·a.ndspesen und MwSt. Im
Ausland Dl\1 130.80 ind. Versandspesen. Einzelheftpreis Dl\'l 11.- ind. Porto. \Venn
nicht bis zum 31. 10. des laufenden Jahres schriftlich gekündigt wird, verlängert sich
das Abonnement bis zum Ende des folgenden Jahres. Bestellungen nehmen jede
Buchhandlung und der Verh:lg entgegen.
